
Besprechungen

hnat lexander VO:  } ales VOTLT 1230 als agıster den ombarden erklart. onnte
ferner Albert, der an schon als Lectior eutschen Konventen atlı.

War, nicht recht bald agıster Parisliensis werden? WIr diese ra
auf. Eiıne ejahende Antwort 1st durchaus wahrscheinlich. Mehr zonnen WwWI1r
icht Nn

Eine letzte Die Summa cde creaturis ieg VOT der Redaktion des
Zzweiten verlegt S1e in die Zeit VOT 1243 Man hnat nlıer ıne Tatsache
übersehen, Qauftf d1e iıch chon 1920 hnınwıes (Kritische Studien Z en und

den TrılLten Alberts des Großen, Thomas wurde wahrs  einlich
1243 angen geNOMMEN. Er kam nach iwa ınem re, 1so ıwa 1244
ert na oln und nıcht nach Parıs. Das bezeugen olomeus VO.  D LuUuCCa,
ılhelm VOILl 'L’OCCO und VOTLT em Thomas VO  3 antimpre, der mi1t Albert der
gleichen Provincla Teutonica angehörte, un! die domina Catharına, ıne ichte
des eiligen, die sich auf 1Ne Aussage VO.  5 Thomas’ utter er aIur
Spricht auch ine alte Olner Haustradıiıtion, VO  =) der VO:  S Preußen
Spricht Na:  R iNr hat "T’homas 1Wa Q  Y Te 1M KoOolner Konvent zugebracht,

kam 1252 nach Parıs. Aus all dem olg fast mıit Notwendigkei(t, daß
lbert frühestens 1244 nach Paris berufen wurde. 1Iso kannn weder die
Summa, soweıt S1e nicht vielleicht altere Bestandteile enthälft, noch der
Sentenzenkommentar VOTLT 1244 entstanden sSein. Pelster

Nicolau M 9 S Jeronimo S 507—1580 SUSs ODTAas y doctrinas
esnirituales. 8 (567 S 9 adrid 1949 Cons. Sup de Invest. cient. In-
stituto Franc1ısco Suäarez.

hat iıch innerhal SsSeinNes Ordens hervorgetan als eiahrtie und
Vertreter des hl natlus, als erkünder und Tklarer der Ordens-
satzungen Dazu hat sich in der Geschichte der Frömmigkeit einen Namen
erworben durch seine Ansprachen Del der bung se1ines mites, SeIne
zeichnungen und uUurc einige kleine er. Diese qalle bilden den Inhalt des
Buches VO  -

Eın Lebensbild Nadals schickt OTaUSs, das sich UrcC nachahmenswerte
Wahrhaftigkeit auszeichnet. War eın sehr egabter Mann, ber CI VEeINl-
schwach un! melancholisch Diıie emühungen des nL. natlus, mi1t dem
Schon 1n Alcala und später 1n Parıs ZUSammen WAaTrL, ihn für seine Gemein-
schafit gewinnen, Schlugen fehl, wohl weil dessen Rechtgläubig-
eıit N1C. glauben wollte Als ın seiner Heimatstadt allorca Vor-
lesungen Je kam ihm eın rlef des nl Franz Xaver in die ände, der VO.  »
cder ben erfolgten Bestätigung und den rIiolgen des Ordens berich-
tete 5° fuhr nach Rom. mit Natıus 1n Verbindung Lretiten
SC  1e.  ich entschloß sich, Exerzitien machen un: tirat. 1545 1n den Or-
den enin. Er siıch S} ganz ın die edanken des 1ıLtiers ein, daß g_
eignet Sschien, die Ordenssatzungen ın Spanıen und Ortuga. VL -
*ünden un einzuführen, Wäas uch allgemeiner Befriedigung ausS-
führte den etizten Lebensjahren des eıilıgen War dessen ar
fur alle Mitglieder ach dem ode des eiligen sowohnl 1n Spanıen
1E ın Deutschland arbeiten un SsSiedeltie 1573 IUr O anhnre nach all ın
10 über, schriftstellerischen TDeıten en 1579 kam auf seinen
AWunsch nach Rom zurück, 1m folgenden Jahr 1mM Noviziatshaus STIar

er kam seın nervOoses und melancholisches emperamen(t, das 1ın
sSeiNen großen Arbeitsjahren wirksam überwunden a wieder mehr Z.U]
Durchbruch

Das zweite Kapitel des Buches gibt die geistlichen er Nadals, ortirage
un Schriften, kurz wieder (71—132). IDS beginnt m1T einem Vortirag über das
ebet, den in seiner ersten Amtstätigkeit, als Rektor des Kollegs VO  ( Mes-
Sina, nach 1550 gehalten hnat IMS schließen sich diejenıgen . die ın SDa-
nıen und ortugal, besonders 1n Alcalaä, seinen Mitbrüdern xe' ihnen
die VO.  5 Natıus fertiggestellten Ordenssatzunge erklären un deren
Ausführung empfehlen diese eit gehört uch ıne Verteidigungs-
schri{ft der Exerzitien, cdie besonders VO.  $ Erzbischo{f Siliıceo als n1ıC. recht-
gläubig hingestellt worden n  9 obwohl der D S1e schon gutgeheißen
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Ahnliche orirage WIEe ın Spaniıen ält auch ın Rom un! ın
Deutschland

ESs die Beschreibung VO  > wel Werken Nadals, die für die Exerzitien
un!' den en charakteristisc. SINd: Bılder und Erkidrungen der
Evangelhentexte, die sowochl die 1LUrg1ıie des KırchenJjahres w1ıe die
Leben-Jesu-Betfrachtitungen des Exerzitenbuches anschlossen und die bis
eule N1C! absetzende el der Betra  ungsbucher eroffneten Gerade OQa-
Ur at Tur die Geschichte der rTrommı  el etiwas Wichtiges g_
eistet. Als Ausgangspunkt un!: rundlage der Betrachtung hnat Bilder
ertigen lassen un das ın die 'Tat umgesetzt, Was der nl Natlus ın den
Eixerzıiıtien empfie M1 der OmpDpOosit1L0 1061. Der Gedanke, die CANrısiliche
Te W Bilder verdeutlichen, ist schon alt un! geht bis ZAUE mittel-
alterlichen Biblia zuruück. Gleich nach TrNNdun: der HC  TUuCker-
uns hat ard orquemada 1n Spanıen nı  €es ur eführt. Der ate-
chismus VO  n Canisıus ist schon 1569 bebildert erschilenen. um WarTr 1593 das
uch VO  =) gedruckt, als schon 1 folgenden Jahr e1in Italiener für SeinNe
Epistelerklärung die Bilder enutzte, hne den literarischen jebstahl e1nN-
zugestehen uch verschiliedene Jesuiten, bes Vivaldi, Riccl, SUuCquet, schlos-
SC  a sich 1n ihren Betrachtungsbüchern wichtigsten wurden
diese ber 1ın den Missionen, Indien und VOT em 1a und wohin
eproduktionen geschenkt und 1n ortiger Art achgeahmt wurden. kıne
andere nNnregun bot dadurch, daß alsı Betrachtungsstoff die Eivan-
gelıen des Kirchenjahres verwandte un als Abschlußgebete C1ie enispre-
henden Meßorationen. uch dazu ihn gnatius Ngere SO erweiıst
sıiıch uch geschichtlich der egensatz zwischen Exerzıtlilen un lturgıe als
gekünste Dazu weist die Messe als Betirachtungsstoif aut die Messe als
Predigtsto{ff zurück, den schon Nadals Landsmann Ramon ull (1235—1316)
empfoNhlen Die Betrachtung 1 Anschluß das Kirchenjahr hat sıch
ın Zukunfit weit verbreitet, besonders in den zanlreichen Betirachtungsbüchern
der Jesuiten, VO.  - denen Nicolau ine große Zahl, angefangen VO hl Franz
orJa, nennt

Sehr gut, Nn1IC [1UT den damaligen umbrados egenüber, 1st, daß
als Vorbereitun für die contemplatio divinıtatis die meditatio humanıtatis el
passionis Chrısti hinstellt 201 Anm 46) Die reıihnel seiner Auffassung Dbe-
weıist dadurch, daß neben en Christi un Lıturgıe noch zahl-
reiche andere'’ Betrachtungsstoffe angıbt: H1 Schrif{ft, Kirchenväter, Nachfolge
Christi, theologische erke, Schrififten uber den eigenen en Hauptgegen-
STAanN!: der Schrift 1St ber die geistliche TE Nadals Wie Dbeim Neuauft-
en des Ordenslebens verständlich 1St, bietet seinen jungen Mit-
brüdern zuerst Allgemeines über den Ordensstand un: uüuber CQ1ıe spezifischen
Gnaden der verschiedenen rden, besonders des e]genen, apostolischen Daran
knupfit Gedanken uüuber den einigungsweg un die uße als ersie uie
jeden ernsten gelistlichen Forischritts Am ausführlichsten S1INd ber seine
Ausführungen uüber das (Kap 4- 536—341) Es soll mi1it Lesung und
ammlun vorbereitet werden, die die rechte Haltung ott gegenüber brın-
gen Den alschen Mystikern stellt als vollkommenstes die
erbindung VO  5 betrachtendem und muündlichem hin, w1e die Kirche

füur das revler wunscht. Hierhin echnet uch den Rosenkranz, für
den Nn1IC. NUu 15, sondern eheimnisse Aaus dem en esu angıbt In
diesem un WIird nNnıCcC jeder ihm zustimmen, da nach weıitverbreiteter
Au{ffassung die Stufen des Gebetes das mündliche, betrachtende, mystische

Sind. Danach hat das mündliche, uch das Brevilergebet, seinen Vor-
ZU. N1ıC. als des Einzelnen, Ssondern der Gemeinschaft, das Qaut alle
G lieder des mystischen Leibes überstrahlt Am ausfiführlichsten geht
begreiflicherweise aut die igenar VO  5 un TOMMLU:  el des
Ordens e1in, dessen Satzungen verkünden Er s1e 1e mit

vorgebl:  et 1mMm en Gebetsleben des ıIiters un! ın den Anregungen
Beschauung un Apostolat, uße un: Gotffteinigung, die dieser ın Man-

esa und bei der Vısıon VO I7a StTorta erhalten Darum ma.
seine Mitbrüder, sich auf eın es Gebetsleben vorzubereiten, neben Sınnen
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uISatze und ucher Philosophische esamtdarstellungen
un Intellekt die so geistigen Sinne uben. Dazu mMuß iıne tieie TeUzZeSs-
1e kommen, ber beides auftf das apostolıische Zuel des Ordens hingelenkt
werden. SO Taßt die Aszese des Jesulten ZUSammen als vıfa actıva
Ssuperl10r, die eım Apostolat oftt n1ıe vergiDßt, sondern gerade darin ihn

Sehr Zut 1ST, daß Nicolau uch Clie Quellen Nadals angıbt. Es Sind
aubßer em gnatlıus besonders Seın Landsmann Ramon Lull, der Ps.-Areo-
pagıte, Bonaventura. Ebenso lesen WI1r VO  5 den Schrifistellern, aut Clıe
besonderen Einduß ausgeu hat, W1e Alfons Odriguez, Franz Suarez, Lancı-
C1US.

So ern INa als einen ganz bedeutenden aszetischen Schr1  steller
kennen. M! nat Nıcolau für die es:! der rommı1gkei efwas ertvol-
les geleistet. Vielleicht wurde INa wunschen, dal nıcht U einıge bisher
ungedruckte er 1mM Anhang beigefügt un! au: al die großen, ber
schwer zuganglıchen Sammlungen der Monumenta Historica Socıietafils Jesu.
und deren Archivum Hıstoricum verwıesen a  ( SsSondern wenn die g-.
samtien nsprachen und Schriften ın einem etIwas größern and 1I11111L@eU11-
es | O sl V. BT

UISatize und Buücher
Philosophische Gesamtdarstellungen.

Erkenntnislehre. Metaphysık. Kultur- und Relig1ionsphilosophie.
LLO Schwelz Philos Gesellscha{t, hrsg.

VO  ®} CAraistoif KAUuNZz Q 10 g° (VII 244, S18l 252
ase| 1949 u 1950, Verlag IUr ecnt un Gesellschai{it; Deutschland Heß,
Stuttgart. Die beiıden ände, deren ıtLrage VO  5 schweizerischen und deut-
schen Autoren eıls 1n eutscher, ells Iranzoösischer Sprache abgefa. sSind,
en einen Einblick ın das VI|  a.  .1  e en der Gegenwartsphilosophie 1mMm
deutschen un! schweizerischen Raum Wir heben besonders nNneraus: 1M
den Beitrag VO  - rüger (Tübingen), eidegger und der Humanl1ısmus,
Eine sehr eachtenswerte, sowohl Sorgfältig referierende als auch kritisch
stellungnehmende Studie, die als Resultat ausspricht, leideggers unmetia-
physischer Humaniısmus bleibe dem modernen Subjektivismus verhafftet;
Heidegger humanisiere das Sein un d1ie überwundene Not der (3
schichtlichkeit des Menschen mit er daran aftenden Relativierung der
wandelbar gewordenen ahrheı jenes Seıin selbst nıneln. Die Apotheose
der esı SEe1 eın Verhängnis des heutigen Menschen überhaup Im
10. Band behandelt er (Jerusalem untier dem 1te „Urdistanz und.
Beziehung“ eın wesentlı  es, dem Sein, Verhalten un 'T’un des Menschen (und,

en W1Tr NiINZU: jedes 1 CO  ingens) zugrunde liegendes Verhältnis
ennn APTINZID des Menschseins“ E jenes Verhältnis, daß der ensch sich
absolut notwendigerweise VO  ®) den anderen Seienden unterscheidet und
gleich mM1t ihnen ın Beziehung StTe Wie Cd1ieses erhältnis weiterhın "u—
klären sel, ist. bei nicht gesagt eiz geht el die T&a nach.
dem Verhältnis des Vielen Z.U Eınen und der Vıelen zueinander; vgl VO.
Ref. Phılos Gotteslehre, Uunchen 1943, 101—105 In jedem der beiden
Bande sich eın wertvoller Beitrag über thomistische Philosophie; 1
9. B Luytien (Fribourg), Thomistische Philosophie eute
Die Abhandlung zel klar un: überzeugend die überzeitli un!: darum auch.
egenwartsnahe eutung der thomistischen Philosophie Im 10. Bd enan-
delt Deman (Fribourg) eine esondere Ruücksicht der thomistischen
Philosophie De IS fonction pratique de la philosophie morale. Die Arbeit
eriet Resultate der gri]iechischen, insbesondere platonischen Philosophie AaU:
und nimmt ezug auf ants „Grundlegung Z Metaphysi) der Sıtten
Störend 1M 10. Bd wirken wel nıcht ganz objektive Besprechungen VO.  5

Rattner; die über de aeymaeker, Philosophia Lovanıilensis Loewen
ın Belgien, nıcht ın Holland, wıe sagt!); die uüber die beiden TıLten
Von VO  } intelen, amonile des Willens, und Von Dionysos Apollon.

{


